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eilung. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Januar. Ueber das Leichen be ⸗ 
gängnip Gambetta's wird dem „B. B.-C.“ aus 
Paris vom 6. Januar Folgendes telegraphirt: 

Seit Mitternacht hat der andauernde Regen, 
ber das großartige Leichen begangeß Gambetta's 
Hören zu wollen ſchlen, aufgehört. Das Weiter ift 
ſeit heute Morgen trocken und ziemlich lar. Bie 
geſtern Abend waren mehr ale zweitauſend Blumen ⸗ 
dougucte und Blumenkronen (Kränze) über und an 
dem Sarge Gambetta's niedergelegt worden jo daß 
eine ungeheure Fülle von Blumen und Lorbeeren 
den Sarg umgiebt. 

Eine widerwärtige Szene ſplelte ſich geſteru 
an dem Sarge Leon Gambetta's ab. Der Duek⸗ 
tor des Blattes „Lanterne“, Engen Mayer, begeg⸗ 
nete an dem Katafalk Paul Deroulede, dem be ⸗ 
launnten Dichter und Anführer der „Panſoten⸗ 
Aga“. Bekanntlich hatte Deroulede in ſeinem wil⸗ 
den Fanatismus vor einiger Zeit Eugen Maytr im 
Odeon-Theater als einen „Pruſſten“ bezeichnet und 
Hatte ihn geohrfeigt. Es wiederholte ſich nun am 
Sarge Gambetta's dieſelbe Szene. Die Beiden 
ohifeigten ſich von Neuem, und es entſtand eine 
Prügelel am Sarge, jo daß man uur mit Mühe 
die Beiden auseinander bringen konnte. 

Seit Morgen um ſieben Uhr ſirömen Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende nach dem Pont de la 
Concorde. Die Garniſonen von Paris und Ver⸗ 
allles begleiten den Zivil-Leichenzug, der länger als 
vier Stunden dauern wird, da außer den offizlellen 
Körperſchaften und außer dem ungehturen Zug der 
Regimenter, Schwadronen und Batterien, mehr als 
vierhundert Deputationen der verſchiedenſten Art avs 
den Departements zum Leſchenbegängniß nach Paris 
entfendet find. Die Fenſter in der Rue de Rvoli 
wurden bis zu 300 Francs Miethe bezahlt. Das 
Palats der Deputirtenkammer iſt an der Front, die 
nach der Con corde-Brücke hinausgeht, vollſtändig in 
Eröpe gehült. Schon jetzt find auf dem Concorde 
Platze und den anliegenden Straßen an hundert 
tauſend Menſchen verſammelt. 

Außerdem liegen noch ſolgende Depeſchen vor: 

Paris, 6. Januar. Der ſechsſpäunige 
Leichenwagen traf um 91, Uhr auf dem Qual 

gegenüber dem Säulengange des Palais Bo arbon 
ein, demſelben ritten 6 in Trauer gekleidete Vor⸗ 
reiter voraus; an den 4 Ecken befinden fi Weih 
rauchbecken. Der Sarg iſt mit el er ſchwarzen 
Sammetdraperle bedeckt. Auf derſelben beſiadet fi 

mit Flor umhällte Trilolore und Draperie, ſo⸗ 
wie zwei feiſche Palmen mit rothen Imortellen 
kwänſen. Die Plattform If ganz mit Blumen be⸗ 
deck Dies große Wagen mit Klär zen fahren dem 
Leichenwagen voraus. Die Fahnen aller Regimen 
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Feuilleton. 


Ein Weihnachtsabend im Irren⸗ 
er hauſe. 
Ene alte Geſchichte. Von Maurus Jo kal. 
(Schluß.) 
5 Der Narr, welcher alle Wiſſenſchaften nur jo 
im Heinen Finger hatte, begnügte ſich mit der Rolle 
des quadjalbernden Charlalans; die ſich elnbildete, 
die heilige Jungfrau zu fein, ſpielte das Fräulein 
Boriela, welches ſoeben zu helrathen im Begriffe 
war; der ꝛeligtöſe Schwärmer warf feine Grübelelen 
von ſich und riß ſich um die Rolle des Zuiriguon- 
ten Tipp Topp; der Todie, welcher ſich nicht rührte, 
fand ſich recht gut in die Rolle des verführeriſchen 
Kavaliere Epitlohy; der berühmte Sänger bekam 
den „Engel“, welcher Lavotta's Lieder von ſich 


Sonntag den 7. Januar 1883. 


ter ſind mit Flor umhüllt. — Um 10 Uhr 20 
Minuten wurde der Sarg unter dem Donner der 
Kanonen auf den Leichenwagen gehoben. Die 
Truppen präſentirten, die Fahnen ſenkten ſich, wäb⸗ 
tend die Tambours auſchlugen und die Mufit zu 
ſpielen begann. Die auf der rechten und linken 
Seite des Liichenwagens gehenden Träger hatten 
Stäbe mit Kränzen au; den Schultern. Um 10 / 
Uhr ſetzie ſich der Zug ia Bewegung. Auf die 
Verwandten und Freunde Gambetta's folgten im 
Zuge der Präſident Grevy, daun die Miniſter 
und Genträle, darunter auch der General 
Galliffet, hierauf die Senatoren und Deputir⸗ 
ten, unter letzteren befanden ſich auch Cle⸗ 
menctau und die übrigen Mitglieder der Aufer- 
ſten Linken. An der Spitze des Senats und 
der Kammer befanden ſich Piprat und Briſſon. 
Der Zug, in welchem man etwa 2000 Oſfſſzlere 
und ca. 1000 Delegirte verſchiedener Geſellſchaften 
bemerkte, bewegte ſich in der größten Ordnung über 
ven Place de la Concorde, durch die Rue Rivoli 
und den Boulevard Sevaſtopol. Der Zug ge⸗ 
währte einen impoſanten Anblick und war von einer 
Ausdehnung, wie fie hier noch nicht geſehen wurde. 
Mit Aue nahme derjenigen Straßen, welche der Zug 
paſſtrte, waren Straßen faſt menſchenleer. 

Paris, 6. Januar. Anläßlich der beute 
ſtatifindenden Beerdigung Gambetta's iſt die Stadt 
iu allen Thellen mit Trauerfahnen giſchmückt. Zwi⸗ 
ſchen dem Palais Bourbon und der Esplanade des 
Invalides ſan meln ſich die Truppen. Die Säulen⸗ 
halle des Palais Bourbon if mit Flor umhüllt, 
während die Fagade mit ſchwarzen Behängen und 
dreifarbigen Fahnen delo:t:t if. Mehrere Wagen 
find bereit geſtellt, um die Kränze zu befördern, 
deren Zahl in jedem Augeublick wächſt. 

— Den ſehr inlereſſanten Aufzeichnungen des 
Herausgebers des „N. W. Tagbl.“, des Herrn 
Szeps, entnehmen wir noch die folgenden Bemer- 
kungen über die Beziehungen Gambetta's zu Ruß 
land, wobei wir hervorheben, daß ſie einem Oeſter⸗ 
reicher gegenüber gemacht wurden, der wegen einer 
allzugroßen Huneigung in Rußland beruhigt wer⸗ 
den mußte. Im Februar 1880 machte die Affaire 
des ruſſiſchen Nihlllſten Hartmann, der, beſchuldigt, 
das Moskauer Eſſenbahn⸗Atteutat vorbereitet zu 
haben, in Paris ausgeforſcht und auf Requiſtion 
der ruſſiſchen Regierung vom Paniſer Polizeipräfek⸗ 
ten verhaftet worden war, großes Aufſehen. Hart 
mann wurde an Rußland nicht ausgeliefert, er ging 
noch London und der Pollzelpräftkt nahm ſeine 
Entlaſſung. Gambetta äußerte ih am 25. Februar 
1880 wie folgt: 

5 Wir müſſen bel unſerer politiſchen Lage, bei 
der vollſtändigen Iſoltrung, in der wir uns beſin⸗ 
. ͤ T 


Gott Vater! Was doch den Leuten eingefallen 
war.. . Schließlich kapazltirte ibn Ceokonat, der 
zu ihm ſagte: „Wenn Deine Hoheit aus eines 
anderen Mannes Rippe einen Menſchen zu machen 
vermag, alſo köanteſt Du daſſelbe nicht aus Deiner 
eigenen hun ?! — Und er gab nach — er nahm 
die Rolle an. 

Schon während der Zeit, als das Stück ein ⸗ 
fabirt wurde, brauchte es Feines Arztes und leines 
Auſſehers; die höhere Narrhelt hatte die geringere 
in den Narıen abſorbut — ſie waren alle ſozuſagen 
geſund 

Am Weihnachts abend wude das Stück vor 
einem aue hervorragenden Paſönlichkeiten deſlehen 
den Publikum aufgeführ. . Das ganze Narrenhaus 
jplelte mit. Der Poet war Negifieur, der Muſikant 
Kapellmeifter, Niemals hat es auf der Welt eine 
größere Unterhaltung gegeben. Der Mann, welcher 
aus lauter Wiſſenſchaft verrückt geworden war, ſah 
aus und ſpielte wie ein Vernünſtiger. Unter gro- 


blies; der großtöpfige Vilfrag fand ſich mit großer ßem Furort ſang er das Lied: 


Ferugleit in den Samuka hinein — und was das 
Jutereſſanteſte war: der Wütherich nahm mit dem 
Geſchafte des Souffleurs vorlt b. 
lanchollkus begann zu reden: er verlangte zwar 
feine Rolle, aber er ſprach mit Gelaſſenpelt die 


Sogar der Me- | 


„So werd' ich in feinen Tellern 
Nar ſo berum daun wühlen. 
Und auf der Straße ſpazieren, 
Den großen Her en ſpielen 
Und gar der Gott Vater, der ſplelte fich fo 


Worte aus: „Ich aber werde das applaudtrende prächtig in feine Tuelrolle als Iran Karnpo hinein, 


Publikum fein!“ 


daß man ſich die Haut voll lachen mußte. Als er 


Da zeigte es ſich plötzlich, daß eine Haupt- abtr zum Schluſſe fingen mußte: 


perſon fehlte, und zwar niemand Geringerer als 
die Frau Karnpo ſelber. Wer ſollte nun die Titel⸗ 


„Ihe zu Leibern gewordenen Engel, 
Ergreift mich, da ich ſonſt erben W 


rolle ſpielen? Eine Perſönlichkelt, welche dleſe Rolle da trat auf einen Augenblick ſein Wahnſinn zurück 
ſpielen ſollte, war im ganzen Haufe nicht zu An feinen Augen wa tener weiße Schein bemert 
baben. . .. wer denn jollte die Titelsolle fpielen, bar, welcher dan Zeichen ves Wahnſians IN und ee 
ein altes Weib? Gar keine Spur! Ee, der ſchien, als ob ſich in feinem Gehirne die Idee her⸗ 


den, jo thun, als ob wir uns in den beſten Be- ſchiedene ruſſiſche Patrioten einen unglücklichen Krieg 
stehungen zu Rußland befinden würden, ſelbſt wenn förmlich herbelwünſchen, eint Art don ruſſiſchem 
auch leine ſolchen beſtehen ſolltn. Nun kommt Scdan, mit ähnlichen Folgen, wle dieſer Tag fie 
dieſe Ungeſchicklichkeit des Boligeiptäfelten dazwiſchen, für rg gebracht hat? Möglich, daß da⸗ 
der richtig den Hartmann aufgefunden hat. Orlow das einige 5 0 


tel if, durch welches Rußland aus 
wird Paris nicht verlaſſen, wenn wir Hartmann dem Engpaß, in dem es beute drin flrdt, ohne vor⸗ 
nicht an Rußland ausliefern. Rußland hat auch 


ärts ückwärts zu ks , 01 
ue, wagten, den Eg aufrät gehen |: Shit wire Ae Mit I Als, mb pie 


im Stande wäre, Aber Alles in Allem, und wie 
daß es mit Frankreich gute Beziehungen hat. Geht] dem auch immer ſel, eine ernſte Alllanz mit dem 
übrigens Orlow fort, bricht etwa gar Rußland, wie heutigen Rußland if unmöglich.“ a 
man droht, feine diplomatiſchen Ber bindungen mit — Der „Eſſener Ztg.“ wid das Folgend⸗ 
uns ab, wenn wir Hartmann nicht auelleſern, nun, aus Berlin von regelmäßig gut informirter Gekte 
fo müſſen wir uns das gefallen laſſen. Wir dür⸗ gemeldet: 
fen dieſen Hartmann, der ein poliiiſcher Flüchtling 
ift, in keinem Falle auslieſtin. Das iſt gegen un⸗ 
ſere Prinzipien, und welche Nachthelle uns auch 
aus unſerer Weigerung entſtehen ſollten, wir müſſen 
fie auf uns nehmen.“ 

Bei Skobelewe Anweſtuheit in Paris hatte 
Gambetta ein längeres Geſpräch mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen General. Er machte darüber am 28. Fe⸗ 
bruar 1882 — er war nicht mehr Minister — 
folgende Mittheilung: 

„Gentral Skobelew machte feine Reife nach 
Bars in offenbarem Einverſtändniſſe mit Herrn 
Ignatiew. Ich kam mit dem ruſſiſchen Gentral 
bei einem Freunde zuſammen und Stobelem venti⸗ 
lirte in der That Alltanzideen. Aber was ſollen 
ſolche Erörterungen im Angeſichte der Thatſachen ? 
Mit wem fol man ſich denn eigentlich allliten ? 
In Rußland giebt es eigentlich drei Regierungen: 
die offizielle tes Zaren, die halbofſtzielle der Pan- 
ſlawiſten, die revolutionäre der Nihiltſten. SER 


nach dem Tode Gambeitas daran denle, das Gteuer- 
ruder des Reichs und des Staate in andert Hände 
zu übergeben, iſt in der That vorläufig nur ein 
Gerücht oder, wenn Sle wollen, die pure Kombina ⸗ 
tion. Dagegen kann ich Ihnen die Richtiglen 
folgender Acußtrung verbürgen, welche der deuiſche 
Reſchskanzler bei der Nachricht vpn dem Tode des 
franzöſiſchen Tribunen gethan haben ſoll: „Seht 
jet," jo hätte Fürſt Bismarck gejagt, „das andert 
Geſchwür am Leibe Europas aufgegangen. Das 
eiſie ſtt Skobelew geweſen. Gott fei Dauk fei 
aber das Herz (Dentſchland) immer geſund ge⸗ 
blieben.“ 

— Aus Mainz vom 5. d. meldet man der 
„N. -Z.“ : BER 

Der Umfang des durch die Ueberſchwemmun⸗ 
gen angerichteten Unglücks überſteigt jede Vorſtellung 
— es iſt faſt unmöglich, aus der Maſſe Driails 


— 


Panſlawiſten und Nihlliſten beſteht eine große 
die beiden gehen nicht zuſammen. Es kaun von 
einer Alllanz mit Rußland nicht die Rede ſein, ich 
bin unbedingt dagegen.“ ' 

Dieſes Thema wurde damals abgebrochen, 
aber an einem der folgenden Tage nahm es Gam⸗ 
betta wleder auf. 

„Die Ruſſen,“ ſagte er, „ſind gar nicht in der 
Lage, einen ernſten Krieg zu führen, und ſo oft 
ich mit politiſchen Perſönlichkriten dieſes Landes ge- 
ſprochen habe, welche einige Bedeutung haben und 
der Logik nicht aus dem Wege gehen, mußten fe 
nach einer Biertelfiunde eingeſtehen, daß Rußland 
keine Armee und kein Geld hat, daß es folglich 
auch keinen Krieg beſtehen kann. Das If reine 
Aufſchneiderel, wenn die Ruſſen jo laut nach Krteg 
ſchrelen. Der ganze Lärm hat nur den Zweck, um 
Oiſterreich davon alzuſchrecken, ſich am Balkan zu 
konſolldir en und dort etwa einen katholſſchen Sla⸗ 
vismus zu begründen. Wer mag es übrigens wiſ⸗ 
ſen, ob es nicht auch wichtig iſt, was ein bedeuten⸗ 
der Staatsmann neulich erſt geäußert hat, daß ver ⸗ 
PCC ͤ ENTER ENTER 
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liert ſich der Gedanke a 


unaufhöilich, um das durchſickernde Waſſer zu be⸗ 
kämpfen. 30 
— Neben der Thätigkeit, welche der Stagt 

und Seine Organe anläßlich der Waſſersnoth 
tm Rheinthale zur Linderung der augenblick⸗ 
lichen Nolhſtände in den Inundlationsbezirken und 
zur Beſeltigung der aus der Ueberſchwemmung ſich 
ergebenden dauernden Nachtheile und Urbılitände 
ar zuwenden ſich veranlaßt ſehen, werden, wie die 

„B. P. N.“ ausführen auch noch nach einer drtt⸗ 
aer: ee f 
vorarbelten wollte: Ich, der Gott Vater, ſoll ſter⸗ 
ben und dem Teufel präſentut wurden, das geht 
doch nicht gut an! ... Da flüſterte ihm im rich · 
tigen Augenblicke der Souffleur (das war bekannt 
lich der Wütherich) giftig die Worte zu: „Er ſtinbt 
und fällt“ — und der Gott Vater ergab ſich wil ⸗ 
lig dem Fatum, welches ja bekanntlich auch der 
Gottheit gebietet. .. Er ſtel um und ſtarb. 

Schließlich errang der Engel (der berühmte 

Sänger) großen Applaus mit dem Lede: 

„Wie biſ ein Narr Du, daß Du geſtorben, 

Du haſt Dir den Ruf großer Narrheit erworben! 

Steh' auf und zanke die Vettel aus, 

Warum hat ſte nicht gemacht einen feinen Schmaus — 

Falelilela!“ 


ärzte fein, als die akademiſch graduirten Herren, 
ſagte zu den beiden Muſenſöhnen, zum Porten und 
zum Muſikanten, der Graf. „Bleidt bei mir, ich 
bit’ Euch darum, ihr ſollt an gar nichts Mangel 
leiden. 

Eines ſchönen Tages fand aber der Graf zwei 
Briefe auf feinem Tiſche, den einen hatte Lavotta 
geſchrieben. * 

Er lautete: 5 

„Gnädiger Herr Graf, ich danke für Ihre 
Güte: ich gehe. Mit den übrigen Narren 
könnte ich wohl d'rauslommen; allein dieſer 

Poet, der iſt im Stan e, mich aus der Welt 

zu treiben. Der if ein ſolcher Narr, daß 
er den ganzen Tag Buſe macht. Das hält 
der Huadertſte nicht aus, und ich ſchon gar 


ei Am meiſten applaudirte der melandelifche nicht, lieber geh' ich betteln. Ich empfehle 
N ich Ihnen.“ 
Es war eis wunderſchöner, ein recht luſtiger = mel Gref hatte Cevtonat Je 
Weihnachtsabend. Derſelbe fand in der eigentlichen ehe ben zwe "Brief hatte Ceokenat ge 


Weibratöbejgerrung einen Abſchluß. An ten 
Zweigen des Coriſtbaumes fand jeder der Mitſple⸗ 
lenden das Geſchenk, welches zu feiner Rolle paßte. 

Wie ſehr ſie ſich freuten, die guten Leutchen! 

„An dieſem Abend höcten fie alle auf, Narren 
zu ſein. Die beiden onderen Narren, die Narren 
der Maſen, hatin fie kurt. 

Und dieſe Macht Hatte noch wochenlang ge⸗ 
dauert. Das Andenken an die Wetihnachte freude 
leuchtete „noch lange hinein in die dunkle Nacht 
ihrer Seele. Wenn ſie von den Weihnachten ſpra⸗ 
chen, da verſtammten ihre firen Idten. 
ten nur immer ſich ſelbſt und ihr eigenes Spiel — Und fo entliefen die Beiden Einer vor dem 
ganz fo we die wirklicher, die echten Komö planten. Andern, jo daß fie ſich niemals wieder geſehen 

„Füewahr, Ihr Beiden könntet beſſere Serlen haben 


„Ich habt allerhand liebenswürdige Nar⸗ 
ren kennen gelernt, gnädigſter Herr, allein 
einen ſolchen, wie dieſen Muſikanten, habe ich 
in meinem Leben weder geraucht, noch mit 
dem Löffel gegeſſen — fo eine Pflanze kommt 
nicht wieder vor. Der lim pert ja den gan⸗ 
zen liebin Tag und Bringt damit Alles um, 
was da kreucht und flucht. Ich danke Ihnen, 
gnädiger Herr, för die wielen Wohltgaten, 
die Sie mie erwitſen haben. Ich gehe in 


Sie lob ⸗ mit ich ihm ausweichen kaunn 


Das Gerücht, als wenn Fürſt Bismarg jeht 


As 


die Welt, vort, wo fie am weitefien iſt, da⸗ 


ten Seite, wenn auch nicht im Augenblick, ſondern 
erſt nach der Wiederkehr normaler Waſſerſtände, 
Erörterungen und demnächſtige pralt ſche Maßaah⸗ 
men nothwendig werden, nämlich nach der Rich 
tang, welche Vorkehrungen zu treffen find, um der 
Wiederkehe ähnlicher Kalamitäten thunlichſt vorzu 
beugen. Nach dieſer Richtung werde in erſter Linie 


auch die Frage nach der zweckmäßigſten Regullrung 
des Röeinſtromes ſelbſt und feiner wichtigſten Ne⸗ 


benflüffe, des Diichweſens ꝛc. in Betracht kommen, 


Paris, 2. Januar. 


E. Duaclerc. 
Der Miniſter des Jauern und des Kultus: 
A. Fall eres. 
Der Finanıminifler : 
Tirard.“ 
Paris, 5. Januar. Heute war der Zudrang 


und zwar werde diefe Frage ſich nicht territorial n Palais Bourbon apläßlich der Ausſtellung des 


nach dem Gebiete ber verſchledenen an den 
grenzenden Bundesſtaaten bez. Gebieten begrenzt 
laſſen, ſon erm einheitlich für den ganzen 


prüfen und eniſcheiden ſtin. Die natürliche Folge 
aus dieſem Vor berſatze iſt, den „B. P. N“ zu 
folge, bie, daß die Unterſuchung nicht von Staats, 
ſondern von Reichs wegen geführt, bie ganze Maß⸗ 
nahme vom Reich in die Hand genommen werden 
muß. 5 4 der Reichsverfaſſung biete hlerzu die 
geſetzliche Handbabe, das erfolgreiche Einſchrelten des 
Reichs bezüglich der Regulireng des Rhens auf 
der Strecke von Mainz bis Bingen einen beach⸗ 
tenswerthen Vorgang, während die mit Heſſen ver⸗ 
abredeten Beſtimmungen über die Mitwirkung des 
Reſchs ſowohl bei der Ausführung der beſchloſſenen 
planmäßigen Korrektlon jener Rheinſtrecke, als ‚bei 
der Unterhattung und weiteren Entwickelung in 
zwedmäßiger Weife zum Vorbild dafür dienen lön⸗ 
nen, wie in der Folge die verfaſſungsmäßige Auf- 
ficht des Reichs über den ganzen Rheinſtrom ſich 
wirkfam würde einrichten laſſen. 3 
Mit vollem Recht ſei daher bit Berathung 
des preußiſchen Etats von dem Stacteminiſter von 
Bölticher Auf die große, über den ſpeziellen Fall 
bim ons gehende Bedeutung jener Vereinbarungen mit 
Heſſen hingewie en worden, weiche den erſten Schritt 
mur Ueberfüh ung der bisher beinahe nur auf dem 
Papier beſteden den Auffichterechte re) Reichs über 


die das Gebiet mehrerer Bunde ſtagten berührenden 


Stehme in das praknſche Leben uud die Bildung 
der zur Ausübung jener Rechte erforderllckh en Or⸗ 
5 gane barflelen. Noch find jene Vertinbarungen 
E nicht perfekt und ſchon trat aufs Neue und in un 
gleich erweiterten Umfange die Nothwendigkeit für 


dureſſenten an dem mehr und mehr ſich hebenden 
Handelsverkehr ſowohl, als der Uffraniteger don 
beinen verfaſſangswäßtgen Aufſichtsrechten kräftigen 
Gebrauch zu machen. A e - 
Wie aus Wien berichtet wird, werden dort 
Anftrengungen gemacht, den Grafen Andraſſy zur 
Annahme des Parſſer Bolſchafterpoſtens zu bewegen. 
Die Gerüchte von einer Nachfolge des Grafen An⸗ 
waſſy in das Auswärtige Minſſtertum würden da⸗ 
wit wohl für das erfle verſtummen. f 
N Die Ka ſerin ertheilte Frau Lina Morgen⸗ 
\ bun am 31. Dezember Audienz und hat am A. 
N mar: auf die Neriahreglückvünſche des Bolt 
0 2 ehe —— erlafſen: et 
Dem Boiſtande dis Vereins‘ der Berlinkr 
Bolle lüchen ſpreche Ich mit Meinem Dank für ſei⸗ 
Arn Glückwunſch zum neuen Jahre auch bel dieſem 
8 Anlaß Meine Anerkennung für eine Thätigkeit aus, 
. welche einem wahren Zellbedürfuiß in menſchen 
5 Ffferundlicher Weiſe ſtets zu entſprechen beſtrebt "AR, 
Um ſo größer iR Dein Bedauern, bie jetzt noch ber ⸗ 
bindert zu fein, wle immer die Volke küchen zu be 
fuchen und Mich von ihrem Gedeihen zu übergugen. 
/ Ballin, 4. Januar 1883. Aug uſta. 
N N 5 
5 n: Ausland. u 
. Pcarie, 3. Januar. Wie Ihren Leſern burch 
. den Tlegraphen bereits bekannt fein wird, hat der 
Präftdent der Republik auf Grund des Berichtes, 
den der Minifkerpräfivent Duclerc an denſelben in 
Betreff des Begrädniſſes Gambetta's gerichtet hatte, 
die Bee digungoftler deſſelben auf Staatskoſten ge: 
Der betreffende Bericht lautet wörtlich 


nehmigt! 

1 wie folgt: 
3 „Here Präfſdent! Ein großes Unglück hat 
Frankreich betroffen. Es trauert heute um einen 
ſeiner beſten Söhne. Die Dienfie welche Herr 
„Bambetta dem Lande geleiſttt hat, ſtehen noch in 
Aller Erinnerung. In den Tagen der ſchmerzlich 
ien Prüfungen. hat er das Banner des von dem 
FJeinde überſchwemmten Frankreichs geſchwungen, 
ohne an dem Lende, ſeiner Lebenskraft und feiner 
Zukunft zu verzweifeln. Er war eines der heivor⸗ 
ragendſten Mitglieder jener Regierung der National 
vertbeidigung, die durch ihre Thatkraft und ihren 
Patriotismus wenigſtens, wenn: fle auch die Landes ⸗ 
grenzen nicht zu wahren vermochte, die Ehre des 
„Vaterlandes gerttiet hat. Während des ſchwierigen 
Zeitraums der Gündung der Republil trug er 
durch ſeine Beredtſamkeit, ſeinen regen Eifer, jeine 
welſe und gejgidie Führung dazu bet, der Sache 
„ter nolhwendigen und nationalen R'gierung jene 
Maforbäten zu gewinnen, welche heute die feſte und 
unerſchülteruche Stütze unſerer Staatseinrichtungen 
And, Ein dingebender Bürger von hoher Recht 
lchkelt, ſeltener Begabung und erhabener Geſinn ung, 
Redner von unvergleichlicher Gewalt, kaun diefer 
Staatsmann von feinen Mitbürgern, die ihn lleb⸗ 
teu, nicht geung Zeichen der Achtung und der 
Dankbarkeit erhalten. Wir ſtellen Ihnen den An⸗ 
ag, durch Dekret zu verordnen, daß für Herrn 
Oambetta ein nationales Begräbntß veranſtaltel und 
die Koſten deſſelben von dem Stag te ſchatz bezahlt 
werden ſollen. Wer find überzeugt, Here Präſtdent, 
durch dieſen Vor ſchlag den Gefühlen zu eutſprechen, 
denen Ste nach Empfang der verhängniß vollen Kunde 
„gut Ausdruck verliehen, und jo dem Willen des 
Parlaments und der Nation eutgegen zukommen. 


— 


Ihre Unterſchrift unter das beifolgende Deltet fepen, | 


Rhein Sarges Gambetta's noch enormer 


reglerung ſprechen wird, iſt unbeſtimmt. 


leumhandel. 
bie kaiſerliche Verordnung vom 23. Februar 1882 tenen Mädchen, den Friedrichshain entlang. 
über das gewerbsmäßlge Verkaufen und Fellh. lien einem längeren Wege ermüdet, ſetzte er das ge 
von Petroleum in Kıafi getreten. Um unſere Ge- auf eine Bank, um tin wenig auszuruhen. Kaum N j 0 
werbetieibenden vor Schaden zu bewahren, e es ſich dort niedergelaſſen, jo trat ein Schuß- Begräbniſſes Gambetta's, die Hahnen auf allen df 


enn Sie damit einverſtanden find, ie! 
a a Bin Di . in Uniform ia Begleitung zweier Männer feullſchen Gebäuden 


als geſtern. 


en Schaarenweſſe kamen Männer, Frauen und Ku der 
Hein aus allen Theilen der großen Stadt und Umgegend 
vom Bodeuſeß bie zur ulederländiſchen Grenze zu 


herangezogen und bildeten ſtundenlang Quene um 


vor dem Sarge diſiliren zu können. Es ſcheint 


t unmehr ſicher, daß ſämmtiliche Reden vor dem 


Kirchhof gehalten werden, dagegen liegt noch nichts 


Authentiſches über die Zahl und die Namen der 
Redner vor. Ob Jemand Namens der National 
Das Ver 


false wegen Handhabung des Probers zu 


Genchmigen Sie, Herr Präfbent, die Berſccherung] Erinnerung: 3 1 der Verordr ung lautet: „Das 
unserer tleſſten Ehrfurcht. 


gewerbsmäßige Verkaufen und Fellhalten von Pe⸗ 
troleum, welches unter einem Barometerſtande von 


Der Miniſterpräſtdent und Miniſter des Akußeren: 760 mm ſchon bei einer Erwärmung auf weniger 


als 21 Grad des bundertthelligen Thermometers 
entflammbare Dampfe entweichen läßt, iſt nur in 
ſolchen Gefäßen gestattet, welche an in die Augen 
fallender Stelle auf rotem Grunde in deutlichen 
Buchſtaben die nicht verwiſchbare Inſchrift: „Feuer ⸗ 
gefährlich“ tragen. Wird derartiges Petrolenm ge⸗ 
wersämißig in Mengen von weniger als 50 kg 
feilgezalten, jo muß die Inſchriſt in gleicher Weiſe 
noch die Worte: „Nur mit befonderen Vorſichtg⸗ 
maßregeln verwendbar“ enthalten. Nach 5 2 hat 
die Unterſuchung des Petrolenms auf feine Ent⸗ 
flammbarkelt im Sinne des $ 3 mitteilt des Abel⸗ 
ſcken Petroleumprobers unter Beobachtung der vom 


erlaſſenden näheren Vorſchriſten zu erfolgen. Als 
Petroleum im Sinne dleſer Verordnung gelten des 
Robpetroleum und deſſen Deſtillatlone p ovulte. Die 


langen der Regierung, die Reden vorher zu kon- nach $ 2 erlaſſene Gebrauchsanweiſung für den 


trocren, ſcheint den Eifer det Redner gedämpft zu 


haben. Trotzdem Gambetta die Aufmerkſamleit voll⸗ 


ſtändig abſo birt, hat die ganz unerwartete Nach 
richt von dem heute Nacht in Chalons, dem Sitze 
feines Kommandos, erfolgten Tode des Generals 
Chanzy tiefe Senſation erregt. General Chauzy 
galt in letzterer Zeit in nichtmonarchiſchen, konſer ⸗ 
vativen Kreiſen als eventueller Kandidat der Präſſ⸗ 
deutſchaſt und gerade durch den Tod Gambetta's 


ſchienen ſeine Ausſichten geſtiegen. Auch die Börſe 


war durch dle Nachricht verſtimmt. (N. -Z.) 
Nizza, 5. Januar. Der Munzzipalrath hal 


beſchloſſen, daß die Brerdigung Gambetta's hier 

Koſten der Stadt geſchehen und daß dem Boule⸗ 
dard St. Philippe der Name Boulevard Gambetta 
beigelegt weiden ſoll. Die Ankunft der Leiche dürfle 


am Momag erſolgen. a f 
105 Provinzielles. 
Stettin, 7. Januar; Der hie ſige ſteuogra 


* f 7 
L 5 


phiſche Vein (Spſtem Neu Stolze) been dete — 
fü 


18, Dezember v. J. einen Unterricht kurſus 


Herren mit 22 Thellnehmern unter Abhaltung eines 


Prämtenſchreibens. Die auogeſetzten Preiſe fielen 


eich den Herren Hißke und Mendel zu. Der Verein 
das Reich hervor, im allſeitigen Intereſſe der In⸗ 


eröffnet in Kurzem wiederum Unterrichts ku ſe in der 
vereinfachten Stole ſchen Stenographle, und zwar 


begiunt ein folder für Herren am 15. Januar und 


einer für Damen am 17. Jauugr. Anmeldungen 
Arzu werden bet den Buchhändlern Herrn Fanz 
Wittenhagen, Breueſtraße 7, entgegen ge⸗ 
nommen. 3 * 1 1 | 

— Der Amtsgerichte rath Müller in Dram⸗ 
burg if. als Amtegerichtsrath an das Landgericht 


in Sieiiin verſitzt und wird die Amts zichterſtelle in 


Dramburg nicht wieder beſcht. r. 

Der Ober⸗Regierungorath Graf Maximi⸗ 
lan Calron d Hauſſondille in Köslin if 
zum Präfidenlen der Regierung in Köslin ernannt 
N ee be eee 
— Dem Paſtor Birkenfeld zu Jakte⸗ 
bagen im Kreiſe Schlawe AR. der rothe Adlerorden 
4. Klaſſe und dem Haupt- Steueramis⸗Aſfiſtenten 
a. D. Büttner zu Stetten der königl. Konen⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— Am Freitag Abend trat die k. l. Kam⸗ 
mer ängerin Frl. Bertha Eh nn von der Hofoper in 
Wien zum erſten Male als Selica in Miwperbeer's 
„Afrtianerla“ auf und bewies ſofort, daß ihr die 
Gunſt unſerts muſilverſtändigen Publikums, welche 
ſie ſich gelegentlich idres vorjäh igen Gaffpieles in 
ſo hohem Glade zu erwerben gewußt hatte, durch 
aus tren geblieben if. Wir haben ſchon früher die 
taineute Lilſtung ber goubegnadigten Sängerin als 
Stlica einer eingehenden Beſprechung gewürdigt, 
und können nur konſtatiren, daß der unvergleichliche 
Wohllang der in allen Regiſtern gleichmäßig aus⸗ 
mäßig ausgebildeten Stimme, verbunden mit voll⸗ 
endetem Vortrage und einem icht dramallſchen 
Spiel, das ganze Audilorlum aufe Neue begeifterte 
und eutzückte und zu nicht endenwollenden Beifalls⸗ 
bezeugungen fortiiß. Eine ſihr gute Unterſtützung 
fand unſer berühmte Gaſt beſonders an Herrn 
Settekorn (Nelue ko), ſowie an Herrn Bu ß⸗ 
m ann (Vasko de Gama), welche beide ttefflich bei 
Stimme waren. Auch Frl. Groſſe zeigte ſich 
wieder ihrer Aufgabe als Inez gewa ſen, und 
Herr Gleſinger erledigte elne Dor pelrollen, 
die des Don Diego und des Ober braminen, mit 
vieler Würde und Geſchick verdient auch in ge⸗ 
ſanglicher Beziehung alle Anerkeunung. Auch die 
Eoolutionen im 4. Alte waren durch die Ballet- 
meifterin Frl. Proch re fo bübſch und an⸗ 
ſprechend arrangirt wie es Berfonal- und Größen ⸗ 
verzaltuiſſe unſerer Bühne irgendwie geſtalten, und 
verdienen lobende Etwä nung. — Der etſte Rang 
wies leider große Lücken uf, was um fo ſchwerer 
erllärlich iſt, als die Gelegenheit, eine Sängerin 
von be: Bedeutung einer Bertha Ehn n zu hören, 
ſelbſt dem Publikum unſerer erſten Residenzen nur 
jelten und unter erſchwerenden und vertheuerten Um⸗ 
ſtänden geboten if. Hoffentlich zeigt am Montag 
das vorletzte Gaſtſpiel der großen Sängerin, zu 
welchem ſich dieſelbe die Partie der Margarethe in 
Gounods Oper gleichen Namens auserſehen hat, 
ein bis auf den lezten Platz aue verkauftes Haus, 
wozu die Thatſache beſonders berechligen dürſte, daß 
Frl. Ehun gegenwärtig von den erſten Autoritä- 
ten für dle beſte Vertreterin dieſer Partie erklärt 
worben if. 

— Vorſchriften für den Petro⸗ 
Mit dem 1. Januar 1883 if 


wir dle elnſchlägigen Verordnungen nochmals in mann 


* 


Petroltumprober iſt in der neueſten Nummer der 
Amte blätter unſerer Provinz abgedruckt, aber ziemlich 
verwidelt. Es find wiederholte Proben erforderlich. 
Wenn zwiſchen drei Ergebniſſen ſich größere Uater⸗ 
ſchiede als 1½ Grad nicht vorſtaden laſſen, jo iſt 
der Durchſchuitte werth aus allen drei Ergebntſſen 
als ſcheinbarer Eatflammungspunkt zu betrachten. 
Solllen ausnahmswelſe ſich ſtärkere Abweichungen 
neigen, jo iſt die gauze Uaterſuchung nochmals zu 
wiederholen. IR der gefundene, dem Mittelw rthe 


der wiederholten Unte:ſuchungen entſprechende Ent: 


flammungspunkt nieniger, als der gemäß Nr. A 
ermittelte maßgebinde Enlflammungspunkt (760 mm 
Normal-Baromtteiſtand), ſo iſt das Petroleum den 
Beſchränkungen des $ 1 der Beordnung vom 24. 
Februar 1882 unterworftu. Die Strafbeſtmmun 
gen, welche auf den Petroleumhandel Bezug haben, 
ſiad in dem Riichsgiſetz über den Verkehr mit Nah⸗ 
tungsmltteln und Gebrauchsgegenſſünden enthalten. 
Daſſelbe befiimmt im 58 12: Mit Gefängniß, 
neben welchem auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erlannt werden laun, wird beſtraft: wer vor⸗ 
ſätzlich Petroltum derart he ſtellt, daß der beſtim⸗ 
mungege mäße oder voraucguſthende Gebrauch dieſer 
Gegenſtande die menſchliche Geſundheit zu ſchä⸗ 
digen geeignet iſt, lagleichen, wer wiſſentlich ſolche 
Geg enſſände verkauft, fehhhält oder ſonſt in Ver⸗ 
lehr bringt. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Iſt durch 
die Handlung eine ſchwere Körperverletzung oder 
der Tod tines Menſchen verurſacht worden ifo, 
teitt Zuchthaus bis zu 5 Jahren eiu.“ ng 13 be⸗ 
ſiimmt: „War in den Fällen des $ 12 der Ge⸗ 
nuß oder Gebrauch des Gegenſtandes die menſch⸗ 
liche Beſundhelt zu zerſtören geelguet, und war d eſe 
Eigenſchaft dem Thäter bekannt ſo tritt Zuchthaus 
bis zu 10 Jahren, und wenn der Tod eines Men 
ſchen verurſacht worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht 
unter 10 Jahren oder — —— Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ein.“ Der 8 141 „ Iſt eine der in 
den 88 12 und 13 bezeichneten Handlungen aus 
Fahrläſſigkett begangen worden, ſo iſt auf Gelv- 
ſtraft dis zu 1000 Mk. oder Gefänguß dis zu 6 
Ülonatın, und wean durch die Handlung ein Scha⸗ 
den an der Geſunvheit eines Menschen verurſacht 
worden iſt, auf Gefänguiß bis zu 1 Jahre, wenn 
aber der Tod eines Menſchen verurſacht worden if, 
auf Gefänguißſtrafe von 1 Monat bis zu 3 Jah 
ren zu erkennen.“ vr | elle 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Menonit“, Trauerſp in 4 Akten. Bel⸗ 
levue: Gaſtſpiel des Balletmelſters Henn Hol⸗ 
zer vom kaſſerl. Theater in Tiflis mit feiner aus 
13 Pei ſonen beſtehenden Tänzergeſellſchaft und ber 
Solotänzerin Signorg Spluzl. Hlerzu: „Cjaar 
und Zimmermann. Kom, Oper in 3. Alien, 
Zum Schluß: Großes Divertiſſement. Montag: 
Stadttheater: Margarethe (Fauſt).“ Oper 
in 5 Akten. Bellevue: Gaffpiel der Tänzer 
geſellſchaft Holger. Hierzu: „Die Welt, in der man 
ſich lan gwellt.“ Lacy. in 4 Alten. 


Im Leipziger K yſtallpalaſt ereignete ſich am 
Sylveſterabend während der Aufführung der Poſſe 
„Blaubart“ ein Unglücksfall der Dank der Geiſtes 
gegenwa t einzelner Pirſonen keine größeren Dimen 
ſionen annahm. Ale Blaubart (Direktor Präger, 
hier von ſeiner Wirkſamkeit am Stadetdeater noch 
von Vielen gelaunt), ale Balle cuſe verlleldet, nabſt 
zwei anderen aus ber Verſenkung ew porſteigt, ſchla 
gen die Flammen des B lllantfeuerwerks hoch auf, 
Blaubants leichte Balletkleidung fäs gt Fruer und er 
Recht in Flammen; eine zuſpringende Balleteuſe wird 
gleichfalls von den Flammen erfaßt. Unter den 
ca. 1500 Theaterbeſachern eutſteht allgemeine Pankl. 
Da jedoch gleich Hufe del der Hand war, die Muſtk 
unbehindert weiteripieit, berohigt ſich das Publikum 
allmälig, doch war deſſen Sylveſterlaune na lich 
verſchwundten. Die Borftellung wurde abgebrochen, 
das Kor zert aber fortgeſetzt. Direktor Präger bat 
ſchwere Baandwunden erlitten, ebenſo die Balleleuſe 
und ein Feuer weh mann. 


Vermiſchtes. 

— Uster dem ee Ber dachte eines in 
brutaler Weiſe ausgeführten At entats gegen die 
Siriligleit iſt ein Schußmann geſtern Vormittag zur 
Haft gebracht worden. Ueber die näheren Umſtände, 
welche die Verb aftung veraulaßt haben, iſt Folgen⸗ 
des ermittelt: Am Mitwoch Abend ging ein jun- 
ger Handwerler mit ſelner Braut, einem n 
on 


. 


heran, die wie Parkwächter ausfahen und mit Sig- 
nalpfeifen veiſehen warn. Der Polizeibeamte ver⸗ 
dächtigte den Handwerker, daß er ſich mit dem Mäd⸗ 
chen zu unſittlichem Zwecke auf die Bank geſetzt 
babe, was dieſer aber mit Entüſtung zurück wies. 
Trotzdem wurde er von feiner Braut getreant und 
von einem der Begleiter des Schutzmanus aufge- 
fordert, ihm zur nächſten Poltzelwache zu folgen. 
Der Schutzmann und fein zweiter Begleiter ſchlepp⸗ 
ten das Mädchen dagegen nach einer ringsum ein ⸗ 
gehegten Stele des Parker, woſelbſt fie der Aerm⸗ 
fan in brutalſter Weiſe Gewalt anthaten Inzwi⸗ 
ſchen hatte der erſte Begleiter ſtinen „Arreſtav ten“ 
durch mehrere Gänge des Icledrichehalns geführt, 
ihn plötzlich verlaſſen und ſich eillgt aus dem 
Staude gemacht. Er eilte ſovann nach der Stelle, 
auf welcher das ruchloſe Attentat vollführt wurde, 
und beteiligte ſich an demſelben inſofern, als er 
dem Mädchen mit den Händen den Wund zuhlelt, 
um deſſen Hülferufe zu erfliden. Schließlich ent⸗ 
fanten ſich die Wüſtlinge und ließen ihr Opfer lie⸗ 
gen, das nunmehr laut um Hülfe tief. Der Hand⸗ 
werker, der in voller Beſorgniß den Park nach fei- 
ner Braut duichſucht hatte, fand dieſe endlich an 
jener Stelle. Das Paar, das ſich eines durchaus 
guten Rufts erfreut,» machte von dem ungehtuer⸗ 
lichen Attentat Ar zeige bei der Polizeibehörde, welche 
ungrſäumt die erforderlichen Nachforſchungen an⸗ 
ſtellte. Geſtern Vormittag wurde einer der am vor⸗ 
angegangenen Abend nachwelslich im Friedrichs haln 
beſchäftigt geweſenen Schußleute mit voller Beſtimmt⸗ 
heit als derjenige wiedererkannt, welcher den bruta⸗ 
len Gewaltalt verübt hat. Der rekognoezlite Schup⸗ 
wann leugnel zwar die That, er wurde aber troß⸗ 
dem in Haft genommen. Seine ‚beiden Komplizen 
ſollen dagegen noch nicht ermittelt fein, kn 

Rotterdam. (Wibrecht u. Co, vaur⸗ 
theilt.) Im alten Jahre noch hat ſich tin hollän⸗ 
diſches Rathſel gelöſt. Die Holländer ſchenlen nichts 
weg, am wenigſten den Deutſchen, und doch bolen 
die Holländer Wüjbrecht u. Co. in Rotterdam Kaffee, 
Thie, Chokolade ꝛc. in vielen deutſchen Zeitungen 
u Spottpreifen, an und fanden auch viele gutmü 
thige Liebhaber. Dieſe Liebhaber ſchickten ihr gutes 
Geld nach Rolterdam und warteten geduldig auf 
den biligen Kaffee uad Thee, er kam aber nicht; 
denn es gab gar leine Wi brecht u. Co, in Kolter⸗ 
dam, ſondern nur einen Schwindler Ganz, der das 
Geld in Empfang nahm, ohne Waaren zu haben 
und zu ſchicken und der nach England verdaſtete, 
als der Lärm zu groß wude. Er wude aber von 
England nach Rolterdam aus gelleſert und zu zwel 
Jahren Einzelhaft verurtheilt. 0 „ 


Te egraphiſche Depeſchen. 
Biomberg, 6. Januar. Wie die „Ost dent 
ſche Preſſe“ meldet, haben auf der Weichſel unter⸗ 
halb Fordous Eisſtopfungen ſtaltgefunden, weshalb 
die Brahe fortdauernd ſteigt, ſodaß Ueberſchwem⸗ 
mungen befänchtet werden. Das Wetter iſt trocken 
und kalt. 2 4 ni m 186 0 Anse ya 
Bromberg, 6. Jaunar. Nach weiterer Mel ⸗ 
dung der „Oſtdeutſchen Preſſe“ iſt die Weſchſel ſtel⸗ 
len welſe übergetreten, die Tralelte bei Kulm, Ma⸗ 
rien werber und Fordon ſind unterbrochen, die Be⸗ 
wohner der Weichſelntederung ſind telegraphiſch ge⸗ 
warnt. Auf der Brahe und Weichſel treibt Grund⸗ 
eis. Der Waſſerſtand der Brahe war Vormittags 
10 uber 2, 10. Auch die Netze iſt über ihre Ufer 
getreten. zetor dan m jdn 
Köln, 6. Januar. Der Rhein id hier, in 
Koblenz, Bingerbrück, Mainz und Mannbelm in 
langſamem Fallen begriffen. Auch der Neckar in 
Heidelberg und Mannheim fällt. Hier in Köln 
heirſcht Nebel bei 2 Grad Warme. Das Baro⸗ 
meter fällt, man befurchtet ſchlechtes Wetter und 
Wind. Das Elend in den kleineren überſchwemm⸗ 
ten Oriſchaften in der Nähe wird täglich größer 
und iſt die aus giebigſte Hülfe geboten. 
Darmſtedt, 6. Januar. Das Minſſterlun 
hat den Slä den eine Vorlage zugeben laſſen, in 
welcher die Bewilligung von 148,500 Mark sur 
Ausführung der Uebereinkunft mit Preußen wegen 


W 


Regulirung der Rheinſtſecke von Mainz bis Bingen 


gefordert wird. 

Paris, 5. Januar. Das Unwohlſein Leon 
Sap's, vos welchem einige Journale berichteten, if 
nach eingezogener Eclundiguntz nur ein leichtes und 
bis jezt ohne jede ermfere Bedeutung. 

Paris 6. Janzar. Wie es heißt, if Leon 
Say von einem Uawohlſtin wieder hergeſtellt und 
wird den heutigen Begräbnißfeierlichkelten beiwohnen. 

Rom, 6. Januar. Der „Dirttto“ ſchreibt 
in Bezug auf die wurebentiſllſchen Aueſchreltun gen: 
Die öffealllche Meinung het die traurigen Eielg⸗ 
niffe der Utten Tage hebrandmarkı. Hoffen wir, 
daß dieſelben ſich nicht (neuern werden, ouſt müßte 
pie Reglerung ſehr euergiſche Maßregeln ergreifen. 
Das Minifkerium ſcheut nicht vor der Anſchuldl⸗ 
gung des Illiberal mas zuck, es darf nicht 18. 
gern, wo der gute Ruf und die theuerſten vitalſte 
Jutereſſen des Vaterlandes auf dem Spiele ſtehen. 
Das Blatt ſagt welter. wan könne nicht zugeben, 
daß man J alien auf der Suaße Verlegenhelten be ⸗ 
relle, welche gerignet ſelen, das Verhältniß zu einer 
benachbarten Macht zu kowpromittiren, die Grund⸗ 
lage der freundſchaſtlichen Beziehungen zu verrücken 
und Itallen in Abentever zu ſtürzen Es fet ver⸗ 
hängnißvoll für jedes Land, fig von den Vorgän⸗ 
gen auf der Straße beherrſchen zu laſſen. Das 
Miniſterium werde ſich wirklich populär machen und 
Auſpruch auf die Dankbarkeit der Nation erwer den, 
mean es die in ber „Gazzetta uſſiziale“ gegebenen 
Veiſprechungen entſchleden elalöſe. 

Newyork, 5. Januar. Der Maire von New⸗ 
vork hat angeordnet, daß morgen, am Tage des 


halbmaſt gehißt werden. 


